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t\n der pädagogischen Litteratur tvird vielfach die For¬
derung einer „sittlich - religiösen " Unterweisung
ausgestellt. Wir können den Ausdruck „ religiös " hier nur
in dem Sinne anerkennen, daß er sich auf die religiöse
Sriimmmg und Gesinnung im allgemeinen, nicht auf ir-
^ nd eine besondere Religion mit bestimmtem dogma¬
tischen Inhalt bezieht. Die religiöse Stimmung würde
sich dann etwa im Gefühl der Ehrfurcht vor dem Erha -
p«aen . tveil über Menschenmacht und -Maß hinansgehen-
feo , sowie in der Freude an allem Guten , Schönen und
jMtzren äußern, das Natur - , Geistes- und .Kulturleben
uns darbieten ; die religiöse Gesinnung aber
«pürde sich in dem festen und stetigen Willen betätigen,
Anen reigen und sittlichen Lebenswandel zu führen und
alle in der eigenen Person vereinigten Kräfte und An¬
lagen zum eigenen Wohl und z u m W o h l des
Ka n z e n z » e n t f a l t e n und a n s z u b i l d e n .

Eine religiöse Bildung dieser Art läßt sich ebenfalls
yhue eine« dogmatischen Religionsnuterricht bester
erzielen als mit Ihm . Sie läßt sich ja überhaupt nicht
«m eigentlichen Sinne auf unterrichtlichem Wege mitteilen ;
anacbahnt und gefördert aber ivird sie jedenfalls am
besten durch ein gründliches V e r st ä n d n i s der Dinge,
Verhältnisse und Gedankengnnge der eigenen Zeit
und die Kenntnis ihrer Bedeutung und ihres geschicht¬
lichen Werdeganges . Diese Dinge sind dem Rinde wirk¬
lich vertraut oder wenigstens verständlich , und ihren
Sinn , ihre Schönheit, Größe und Zweckmäßigkeit begreift,
würdigt und verehrt das Kind ! wenn anders es über¬
haupt die erforderlicheVeranlagung dazn mitbringt , lim
das rein geistige Leben der Gegenwart zu kennzeichnen,
das ja in besonders hohem Maße von den hervorragen¬
den Gcisteswerken der Vergangenheit beeinflußt wird,
müßte man die geistigen Schätze der gesamten
Wcltlitteratur , soweit sie sich den Umständen nach
eignen , ohne Unterschied heranziehen, dies letztere
namentlich zu Zivecken des SittemmterrichtS. Es würde
sich dann auch zeigen , inwieweit etwa rein religiöse , ins¬
besondere auch christliche Ideen wirkliche Bedeutung für
unser Geistesleben haben. Fe öfter sie auftauchen wurden
in Werken hervorragender Männer , desto öfter müßte die
Schule Notiz von ihnen nehmen . Es versteht sich schließ¬
lich von selbst , daß man d i e G r e n z e n des m e u sch-
l i rti c u Erkenntnisvermögens überall d a
a u > ^ c i g e n tv i r d , tvo die Umstände es nahe legen ,
so beispielsweise im » a t u r >v i s se n s ch a f t l i ch e n
U 11t c r r i ch t.

Wir iiiüssen an dieser Stelle erwähnen, daß ein
snstemniifcher , tehrplanmäßitzer, auf b e st i m m t e S t un-
d e 11 festgclegter Sittenunterricht , wenigstens soweit die
Unter - und Mittelstufe der Schule in Betracht kommt,den Beifall weiterer Kreise der bremischen Lehrerschaft
nicht hat . Man fürchtet , daß ein solcher Unterricht leicht
denselben trokkeuen und schematischen Charakter
annehnien könnte, den der jetzige Religionsunter¬
richt hat ; daß er leicht zu der gleichen Mißachtung der
individuellen Veranlagungen und seelischen Bedürfnisse
der einzelnen Kinder gelangen könnte , und daß er über¬
haupt nicht leicht imstande sein würde , das lebendige
Interesse jugendlicher Herzen bis ans Ende zu fesseln.Man meint deshalb , dieser Unterricht lasse sich besser in
den Lekestunden in derselben zwanglosen Wei e an ge¬eignete Stoffe a n s ch l i e ß e n , lvie es schon jetztbei der Behandlung von sogenannten M n st e r st ü ck e n
geichekie. Diese Stoffe könnten dann nach einer plan¬
mäßigen ^ Jusaiimienstellung der Bedürfnisse eines mo¬
dernen Sitienunterrichttz ansgewählt werden , und ztvar,wie schon oben angedentet, ans den Schätzen der ge¬samten Litteratur . Uebrigens meint die Lehrerschaft ,
^ 8 die sittliche Erziehung am meisten und besten durch
de » Geist und die Art und Weise gefördert werde , w i e
d i e B e h an dlung aller Unterrichts st offe inallcn ^ Fächern und der gesamte Betriebdes s chu l le b e n S gehandhabt werde . Die
Lehrerschaft hält deshalb die Ansetzung besonderer Stun¬
den zum Zweck der sittlichen Unterweisung ans der Iliiter-
il»d Mittelstufe nicht für erforderlich . Ans der Oberstufe»eße sich ein lehrplanmäßiger Unterricht dieser Art eher
durchführen , da hier die Behandlung der Rechts - und
Verfassungskunde berücksichtigt werden könnte .

diese» Gründen wünscht die
'
Lehrerschaft einen

systematischen Sttteiimiterricht aus der Oberstufe, d . h .
mi Bereich der beiden letzten Schuljahre . Die auf der
Unterstufe wegfallendenStunden könnten dem Anschauungs¬
unterricht zngelegt iverden . Auf der Mittelstufe möchte
me Lehrerschaft die beiden wöchentlich wcgfallendenStunden am liebsten ganz frei gelassen sehen.

Für diesen letzten Vorschlag hat die Lehrerschaft noch

ihre besonderen Gründe . Sie wünscht den kirchen¬
gläubigen Eltern nicht die Gelegenheit zu nehnien , ihren
Kindern beim Prediger oder sonst durch Vermittlung der
Kirche dogmatischen Religionsunterricht erteilen zu lasse» .
Andererseits möchte sie die Kinder im Interesse ihrer ge¬
sunden körperlichen und geistigen Entwicklung davor be-
lvahren, daß sie ans dieser Altersstufe noch über das
Maß der jetzigen Schulstunden hinaus geistig in Anspruch
genommen werden. Ob die Kirche die betreffenden
Stunden wirklich zu einem dogmatischen Religionsunter¬
richt bereits in diesen Lebensjahren benutzen lvill, jist
ihre Sache : für pädagogisch richtig und zweckentsprechend,
selbst im Sinne der Kirche , kann die Lehrerschaft
es nicht halten . Sollte eine hohe Behörde diese
letztere Ansicht der Lehrerschaft teilen, so hat sie es jck in
der Hand, die beiden auffallenden Stunden doch in den
Dienst der Schule zu stellen . Sic könnte aus ihnen
Lese - oder L i t t e r a t u r st u n d e n machen , die in der
oben angedenteten Weise für die Bcdürfniffe des Sikten-
nnterrichts zugeschnitten wären , oder aber die Stun¬
den auch zum Teil in den Dienst des Rcalienunterrichts
stellen . Der Lehrerschaft ist es in erster Linie da-
rnm zu tu», vom Druck der Kirche und von
der Last ihres Neberlicfernngsstoffes befreit zu
werde ».

Auch christlich-gläubige Kreise haben bereits vielfach
die Entfernung des Religionsunterrichts aus der Schule
gefordert, und das mit Recht , auch von ihrem Stand¬
punkt aus . Der Unterricht genügt ihren Ansprüchen
nicht und kann ihnen nicht genügen . Die bremische
Lehrerschaft genoß bisher das stillschweigend getv . hrte
Recht, einen sog . objektiven Religionsunter¬
richt zu erteilen . Dieses Recht tvnrde dahin ausgelegt,
daß der Unterricht nichts lvciter als Bibclkundc mit an¬
schließender Worterklürung sowie ethischer oder histo¬
rischer Belehrung zu biete» hätte ; außerdem wurde
etwas Kirchengeschichte getrieben. Man erzählte die
biblischen Geschichten und gab in dogmatischer Hin¬
sicht die Belehrung , daß sie so oder so , ent¬
weder im bibclgläubigen cder in irgend einem
freieren , der Auffassung des Lebrers '

selbst ent¬
sprechende» Sinne genommen Iverden könnte» . Diese
„objektive" Untcrrichtsweise h rt sich als unhaltbar
und undurchführbar heransgestellt. Der biblische
Geschichtsunterricht muß den Traditionssloff der Kirche
bieten. Dieser Stoff aber hat in dem Ziiianinicnhange
und in der Fassung, tvie die Kirche ihn geschaffen oder
ausgewählt und adoptiert hat, nur den Sinn , den
die Kirche ihm beilegt , und keinen an¬
deren . Wer nicht glaubt , daß verderbliche und zer¬
störende Naturereignisse Strafgerichte Gottes sind, kann
zu der Geschichte von Sodom und Gomorrha mir eine
Stellung cinnehinckn, nämlich eine ablehnende ,
a b e r k e i n e „ o b j e k t i v e " . In dem Streit zwffcken
Samuel und Saul verlangt die Absicht des Verfavers
und der Kirche die unbedingte Parteinahme für Samuel ,
während die .unbefangene Betrachtung des historisch Ge
bildeten zu ganz anderen Schlüssen kommt .
Sobald er aber seine freiere Aussassung sagt, mu ß er
notgedrungen die andere verneinen . Und
eine solche offene Stellungnahme im verneinenden Sinne
ist an den maßgebenden Stellen lvoht eigentlich niemals
gern gesehen worden. Es lüge auch ein gewiffcr Wider¬
spruch darin . Denn der llmstand allein schon , daß man
Stoffe dieser Art, deren erziehlicher und bildender Wert
einer „ objektiven " Betrachtung oft reckt fraglich erscheinen
wird, überhaupt in den Lchrvln» aufnimmt oder sie
darin beläßt ; dieser llmstand allein schon bedeutet tat¬
sächlich nichts anderes , als eine Konzession a » die
Anschauungsweise der Kirche. Da ist es denn in
der Tat etlvas widersinnig, iven » man bei der Behand¬
lung dieser Stoffe den Ansichten der Kirche lvieder
schroff g e g e n ü b e r t r e t e n will . Es ist auch wirk¬
lich nicht ansgebliebe», daß selbst in unserem freigesinnten
Bremen Lehrer wegen ihrer Stellungnahme zu religiösen
Fragen sich Maßregelungen zugczogen haben .

D i e K i r ch e lv i r d eben , s o w ei t ihrEin -
^ l u ß r e i ch t , den „ objektiven " Rcligions -
n n l e r r i ch t st e t s bekämpfen . Tie ivird stets
darauf bestehen , daß, lvenn ihr Tradikiviisstoff als
Gegenstand eines besvnderen Unterrichts einmal gebotenwird, dies auch in dem Sinne geschehe, den sie ihm bei¬
gelegt hat . Dabei ist es gleichgiltig . ob sie etwa, lvie in
andern Bundesstaaten . ans der geistlichen Schulaufsicht
besieht , oder ihre» Einfluß bei der Besetzung der in Be¬
tracht kommenden staatlichen Bcamteustellenansnutzk . Wie
>ehr die Kirche Wert darauf legt, ihren Einfluß auf den
Betrieb der Staatsschnlen aufrecht z»l erhalten , hat gerade
bei uns in Bremen in letzter Zeit der Umstand bewiesen ,
daß sie , wenn auch auf mehr oder Iveniger . indirektem
Wege , die private littcr arische Tätigkeit der
Lehrer zu überwacheu mrteriiimmt. Sie scheint die

kleines feuMeton.
Verlobungskarten. Ein hartgesottener Junggesellewendet sich in einer Zuschrift an das Wiener Fremden-

vlciit gegen die Berlobungskarten . Zunächst erzählt er,
«uL 6* eine Sammlung von Vcrlobungskarten angelegt

„ Ich bin Spezialist in Berlobungssachen. Mein
"Voritsziinmer gleicht einem förmlichem Museum oder
lagen wir . einer permanenten Ausstellung für Verlobungs-
wrtei, . Die Wände sind vollständig mit solchen gedruckten
^"zeigen austapeziert . Geordnet sind dieselben nach
Kategorien : In solche , wo die Verlobung direkt zur

, .̂ cnat führte, wo aus der Heirat nichts ivurde . lveiter,wo eine Scheidung erfolgte ( 1187 Niimmcrnl . und end-
in solche , wo sich die Anzeiger wiederholt verlobtena« als Geschiedene wieder verheirateten . Dazu kommt

m -» ine große Bibliothek. Alle Novellen und Novelletten
^ "stlpiele kommen picht in Betracht, weil sie sich da
!" astb« rständiich immer kriegen ) , lvo der stereotype Schluß
J, fe* : "Fräulein .1'

. und Herr f) . empfehlen sich als
eriogte "

, finden in mir den wärmsten Förderer . Diese
Zni vielleicht einzige Sammlung von Berlobungskarten
ftr-n Eine Fülle von Stoff und Anregung für Schrift-
^ aer und solche, die es werden wollen . Ritt einem
ii,

— stir die ganze Welt. Denn loer dünkt sich heut-»Ulage nicht schon Schriftsteller ?"
Dann ivendet sich der Einsender seinem Thema zu :°ft mein Blick auf die immer wachsende Zahl dieser

6*r*^ teu Papierchen aller Größen und Formen ruht,
in „ mich ein ernster Gedanke . Wozu schickt" eigentlich d i efe K a rt e « aus ? Wenn zwei

verloben , so geht das ja die Welt nichts an. Kommt
dieTestat , so genügt die VermählnngSanzeige. Geht
0pi

'■>!arfei auseinander "
, was soll dann mit den Karten

derEm ^ ' ^ a , Heirat und Verlobung sind eben grund-
tzg . I^ eücne Sachen. Geheiratet muß werden, schon ans
ion O^ ^ chaftlichen und militärischen Gründen, wozu
lväi-. Effe Verlobung ? Glauben Sie mir , ich
Kar r* ’0tt wohlbestallter Ehemann (wahrscheinlich
Won -f*

n geschieden) , wenn es keine Verlobungen gäbe." flt eben niemals sicher. Und bann weiß man doch

nicht, ob sich nicht jemand darüber aufhält . Wenn dies
schon nirgends der Fall ist, .die intimsten Freundinnen
der Braut, ob verheiratet oder ledig, bleibt einerlei,
könne» das am allerschwersten überwinden . Verlobniigs-
karten erzeugen immer mehr Aergcr und Neid als Ver -
iiiähkungsanzeigcii. Mit der fertigen Tatsache findet
man sich leichter ab, als mit „ drohenden Ereigniffen" .
Ich bin fest überzeugt, daß die Aussprüche eines Jung¬
gesellen gewiß kein Mensch paradox finden dürfte.

Sollte >cS aber wider Erwarten dennoch der Fall sein,
dann verweise ich den betreffenden Ueberphilosophcn auf
meine Sammlung von Verlobiingskarten — „ Abteilung
für Entlobte und Geschiedene " , sicherlich wird er sich
dann zu meiner Meinung belehren. Alle diese mißl chen
Folgen der Verlobung und was drum und dran hängt,
bestärken mich in meiner beneidenswerten Lage des
Hagestolzen . Mit Vergnügen lasse ich meine freudigen
Blicke über die kartengeschmückten Wände meines Arbeits¬
zimmers schweifen und denke mir dabei, wie der selige
Steinklopferhans : „ Es kann d 'r nix g '

schehn !"
Wie Pfarrer Kneipp die Cholera kurierte. Zur

Behandlung der Cholera führte Pfarrer Kneipp in
WöriShofen nach den Münch . R . Rachr . einem Ohrenzengen
gegenüber folgendes aus : „ Die Gelehrte» zerbrechen sich
die Köpfe , wie sic die Cholera-Materie im Körper unter¬
drücken sollen und ordinieren Opium und Tannin . Sie
sollten sich aber bestreben, diese Materie aus dem Körper
zu entfernen, und hiezu ist nur ein Mittel geeignet:
Schwitzen . Die Cholera, sagte Kneipp , ist die einzige
Krankheit, z» deren Heilung ich nicht kaltes, sondern
heißes Wasser anwende. Ich nehme eine sehr grobe
Leinwand, lege sie fünf- bis sechsmal zusaimnen , tauche
sie in heißes Wasser , winde sie gut aus und lege ffe dem
Kranken auf Brust und Leib ; vorher jedoch muß ein in
heißen Essig getauchtes Tuch aufgelegt sein . Der Körper
wird nun 25 Minuten gerieben, wodurch er in Schweiß
gerät . Dann wird das Tuch abermals in heißes Wasser
getaucht , und diese Prozedur so lange fortgesetzt, bis
Krämpfe und Erbrechen aufhören. Die Kur kann man
auch durch innerlich wirkende Mittel unterstützen , indem
man den Kranken einen Löffel von in Milch gekochtem

Lehrer immer uoch i« gewissem Sinne als ihre
Dieuer anzusehen, eine Auffassung , gegen welche
die bremische Lehrerschaft formell Ihren Einspruch
erhebt. Beff' er würde es nach unserer Auffassung der
Würde und den Interessen der Kirche entsprechen , wenn
sie es überhaupt aufgäbe, die Machtmittel und Ver¬
anstaltungen des Staates für die Verbreitung ihrer
Lehren in Anspruch zu nehnien. Das ist auch die Ansicht
vieler gläubiger Christen.

Auch rein pädagogische Gründe sprechen
dafür, daß der Religionsunterricht wenigstens auf der
Unter- und Miftekstiife abgeschafft werde. «Auf der Ober-
stuie könnte ein allgemein religionsgeschichtlichec Unterricht
eintreten.) Die Kinder werden unvermittelt in ganz
fremdartige und sernliegende Zeiten und Verhältnisse
einaeführt. Es ist ei« Unding , Kinder in de» ersten
Jahren des Schulbesuchs mit de» Sitte », Ge¬
bräuche» und Gedankengäugeu syrisch- arabischer
Beduine» der Borzeit zu behelligen ; es ist ein
Unding, sie mit Bibelsprüchen und Gesangbuch
Verse» zu plagen » in denen fast jedes Wort ihueu
unverständlich ist, und es ranbt ihnen alle Lust
und Liebe zur Sache , wen« sie unaufhörlich acht
Jahre hindurch dieselben Stoffe aufs neue durch -
arbcitc » müssen . Diese Dinge verleiden ihnen häufig
jede Beschäftigung mit religiösen Fragen irgend welcher
Art auf Lebenszeit. Diese Gründe haben ebenfalls auch
auf orthodoxer Seite vielfach Anerkeiiniing gefnndcn.

Rorschnch!
lieber das schweizerische Städtchen ist bekanntlich der

BelageriingSziistniid verhängt worden. Aus einem senille-
toiiistiich gehaltenen Artikel der Frks . Ztg . über den Schau¬
platz der Tat greifen tvir heraus :

Wo sind denn die 120 > Soldaten ? Die Ruhestörer,
die Anarchisten ? Die zertrümmerten Häuser, die nach
einem Bericht , den ich in vielen Zeitungen !as, „ ein Bild
grauenhafter Verwüstung bieten " . Ich eile durch mehrere
Straßen. Kleinstadtliift ! Wie kommt es, daß ich mich
nicht in diesen Frieden menschenleerer Straßen hincin-
finden kann ?

Endlich das erste Zeichen einer sich im BelagcrungS-
zustand besindlichen Stadt : An einer Telephonstange eine
Bekanntmachung des Ä e in e i n d e r at e s , in
der vor Ansammliiiigeii besonders von Frauen gewarnt
und auf die Hilfe hingewicsen tvird, die gegen Ruhe¬
störer beim Platzkoiiimandv zu finden ist. Drunter ein
größerer Zettel , auf dem das Streikkomitee ein *
dringl ' i ch z u r Rübe in ahnt .

Endlich habe ich mich auch bis zum „ Bild grauen¬
hafter Verlvüstiing " der Gießerei durchgesragt. Sechs
Milizmäiiner stehen und sitzen umher. Sonst keine lebende
Seele in der Nähe . Das mit Steinen beworfene Gebäude
sieht aus . wie ein alter , verlassener Betrieb — oft sicht
man solche abseits von Ortschaften, die Fensterscheiben
mußten den Kindern zum Spiele klirre» . Von Gctv .ilt
eigentlich keine Spur.

Mit den Soldaten kommt man schwer in ein Gespräch .
ES gibt einen Punkt, da legen sie da ? Gewehr über und
gehen lveiter : Wenn inan nach den Urhebern de» Kra¬
walle fragt . Mir schien, als ob sie hier jedermann ganz
genau bekannt seien . Oben an einem andern Zugang
steht , den Angen des Offiziers entzogen, noch ein Miliz¬
mann. Den rede ich an . Sein Kamerad mischt sich ins
Gespräch . Tie Braven nehmen ihre R o l l e e t w a s
ironisch , zucken leicht mit der Achicl über ihren Dienst
und lachen klug, als wüßten sie etwas , was inan lieber
Fremde» nicht verrät . Auch dei^Ossizier zieht sich zurück .
Es >ei ihm verboten, über die sacke zu sprechen.

In der Traube , in der die Streikbrecher getvobnt
haben, sind die Fenster ansgehoben und im Hanse ist ein
Platzkommando . Einige 20 Milizsoldaien sitzen vor der
Türe oder gehe » umher ; lachend stellen sie sich in Posi¬
tur , als sie sehen, daß ich sie in meinen Apparat
„ knipsen" will .

In der Traube wird nur vom Krawall erzählt . An
allen Tische» sitzen Lenle. Die Familie des Wirtes muß
sich teilen. Hier erzählt der Sohn, drüben per Vater,links die Mutter , in der Mitte die Kellner!» . Wo zwei
sich in der Straße treffen, halten sie sich an , erzählen
sich von neuem alle Details , die jüngsten Verhaftungen,
eS sind jetzt über 20, und tun mit Wonne, als seien sie ,
weiß der Belzebub, tvelcher Ge'abr entronnen . Aber dem
Fremden gegenüber kneion sie den Mund zu .

Plötzlich steht man wieder vor einem Hotel, in dem
ein Platzkommando ist . Dasselbe wiederholst sich. Schließ¬
lich stoße ich sogar aufs Ouartier. Am Hafenkai, etwas
entfernt, tvo die letzten Güterschuppen laufen , bewegt sich
reges und lustiges Leben . Die Miliz macht Toilette.

Kümmel verabfolgt. Von 41 Patienten sind 40 auf diese
Weise gesund geworden, als im Jahre 1855 die Cholerain Augsburg ivütete. —■ Soweit die Zuschrift. Wunder¬
lich ist hiebei nur , daß die Heilkunde ein so einfaches
Verfahren, wenn es in der Tat wirksam sein sollte , sich
nicht längst angeeignet hat . Es tvird daher tvohl ein
Aber bei der Sachesein, bemerkt dazu das obengenannteBlatt .

Hinansgeworfeu — üineingeworfe« ! Ost schon
sind in Wählerbersaiiimliiiigen unliebsame Opponenten
der Mehrheftsmeinung hinansgeworfen worden. So ge¬
schah eS auch dieser Tage einem Mann , der in einer
tschechischen Versammlung zu K v n i g g r ä tz gewagt hatte,dem Abg . Grafen Sternberg zu widersprechen . Allein
Graf Sternberg ist ein ritterlicher Gegner ; er forderte
die Versammlung auf, den Oomra- Redner sprechen zu
lassen. Daraufhin wurde der .Hinausgeworfene ersucht,lvieder in den Saal zu kommen und seine Rede fortzu¬
setzen ; da er sich aber weigerte , dies zu tun, wurde er
von mehreren Wählern wieder in den Saal hinein-
geworfen . Das ist eine neue , bisher noch nirgends vor-
gekommene Praxis. Ob sie dann den Mann so lange
geprügelt haben, bis er seine Rede fortgesetzt hat, wird
nicht berichtet .

Strase für ein Hoch auf Gorki . Die Theater -
drrektorin Ssolowjewa hatte das Stadttheater in Witebsk
gepachtet und dort u. a . auch Gorkis Datschniki zur Auf¬
führung gebracht. Während der Aufführung dieses
Stückes ertönte von der Galerie herab der Ruf : „ Es
lebe Gorki I" Wegen dieser „revoluttonären Kund¬
gebung "

(!) hat der Gouverneur von Witebsk, Baron
v. Gerschau -Flotow, das Theater sofort schließen
lassen und lveitere Aufführungen untersagt . Die Ssolow-
jeiva will diese Maßregelung nicht ruhig hinnehine» und
hat, da sie durch die gewaltsame Schließung des Theaters
bedeutende Verluste erleidet, gegen den Gouverneur einen
Schadenersatzprozeß angestrengt.

ktttwatüir .
„Rnr di? Verzweiflung ist 's , die Mönche oder

Soldaten macht." Zur Zeit, als dieses Sprüchwort noch

Zu Dutzenden strömen sie in den dunkelblauen Tuchhosen ,
Phantasiewesten und in bunten Hemdsärmeln aus dein
langen Schuppen und steigen in den See oder zu Be¬
kannten und Verwandten , die scharenweise herbei-
kommen und sie laut lachend begrüßen. Es sind alles
ältere Männer, so 35 bis 40 Jahre alt, und manche
haben von den Zusammenstößen noch Schrammen im
Gesicht. Ich stelle mir unwillkürlich vor : Wenn einer
von diesen Männern damals abends geschossen hätte I
— Ter Gedanke wird unbehaglich , und in dem Augen¬
blick wenigstens denke ich mir, daß diese Tapfere » durch
den Mut ihrer Ruhe ein großes und häßliches tlnheil
verhütet habe ».

Auf dem Weg am Abend zmn Hafen trommeln auS
einer Seitenstraße einige Kompagnien vorbei, nicht ge¬
rade Paradeinarich, aber mir persönlich umso lieber . Sie
ziehen wieder nach St . Gallen zurück. - —

So wenig sich aus vorstehenden Darlegungen ein
Bild von dein Lohnkainps und seinen Begleiterscheimingen
gewinnen läßt! eines ergibt sich sicher : Die Streikenden
haben nicht derart „ gehaust "

, wie die Mehrheit der
bürgerlichen Presse in der bekannten Dienstferiigkeit be- ,
richtete .

8 . Schopfheim . Die Lohnbewegung der Ziiiimerer
ist an dem rücksichtslosenVerhalten der Meister für dieses
Jahr gescheitert. Aber deshalb lassen unsere Kaiiieraden
den Mut nicht sinken . Im Frühjahr Iverden wir sehni,
wer der stärkere Teil ist .

Morgen Sonntag findet im Kranz eine öffentliche
Banarbeiterversnnimlung statt, in welcher der Gauleiter
des Zinimererverbaiides, Genosse Schilling ans
Mannheim, über die Notwendigkeit der gewerkschaftlichen
Organisation sprechen wird. Wir hoffen , daß die Maurer,
st,iii!iiierer , Gipser, Sckreiner und sonstigen Bauarbeiter
vollzählig in dieser Versammlung erscheinen .

Znm Verrat der „christlichen Holzarbeiter" in
Köln . Die F ü hier der christlichen Holzarbeiter be¬
haupten bekanntlich , man habe bei der Bewegung ihren
Verband als Mitläufer betrachten loollen . Nim steht aber
fest , daß mit jenem Verband und mit dem uiiserigen ge¬
meinsame Verhandlungen stattsanden, deren Resultat die
Ailf 'tellung eine? Tariies war, der sogar in einer christ¬
liche » Druckerei gedruckt wurde . Man läßt doch gewiß
nickt einen Tarif drucken , um ihn erst nach Jahres -
f r i st den Unternehmern einznreichen .

Da nun die „ christlichen Führer " mit uns nicht ge¬
meinschaftliche Sache machen tvollten , mußte unser Ver¬
band allein Vorgehen.

Wenn es sich darum handelt, eine Verbesserung der
Lage der Arbeiter anzustreben , sollte man von einer A r-
b e i t e r o r g a n i s a ti o » doch nickt gtauben, . daß sie
dieses Streben in h i u t e r l i st i g e r, e r b ä r m l i ch e r
Weise zu Hintertreiben sucht. Nicht nur wurde jedes ge¬
meinschaftliche Handeln abgebrochen , sondern man ver¬
sucht , christliche Holzarbeiter als S t r e i k b r e ch e r » ach
Köln z» loten .

Von Stuttgart, von 5lonstanz und anderen Zahls .ellen
geht uns ferner die Rachricht^zn , daß sogar das Reise¬
geld nach Köln bezahlt wurde .

Mit diesem Vorgehen haben die „ChristlichenFührer"
ihrer Organisation ein Denkmal der Sckande er¬
richtet .

Kein Kollege, der auf den Ehre n n a m e n Ar b e i-
t e r noch Anspruch macht, darf unter solchen Umstände.i
daS Pflaster Kölns betreten .

Die Filiale Köln des Hvlzarb . - Verb.

Badische Chronik.
( Fortsetzung miS dem Hanptblatt . i

Dnrlach, 14 . Sein . In seiner Sitzung vom 12 .
September lag dem Gemcinderat n . a . ein Gesuch der
Arbeftnehliierbeisitzer beim hiesigen Gewcrbegericht vor,
um U e b e r » a h me de r K o sl e » für e i n e n D e l e-
gierten zum V e r b a n d s t a g d e r G c w e r b e -
gcr ichtsbeisitzer in Wü rzb urg . Der Ge-
meinderak lehnte dieses Gesuch ab und zwar im
Gegensatz zu früheren Beschlüssen ; der Mainzer Ver-
band - tag tvnrde beispielsweise auf Kosten der Stadt be¬
schickt . Diese Ablehnung ist entschieden eine Ilngerechtig-
leit. den» hat die Stndtgeiiiciiide ei» Interesse am Be¬
stehen des Gcwcrbegerichts und an seiner treitcren Aus¬
gestaltung als soziale Jnstitiitio » , und dieses Interesse ist
zweifellos vorhanden , dann »mß sie auch die Bestre-
biiugcn der Beisitzer nnterstützen , die dahin gehen, durch
gegenseitige Aussprache, durch Austausch von Erfahrniigeil
durch Klärung strittiger Begriffe und Bestimmungen di ,
Rechtsprechung der Gewerbcgerichte und ihre ganze
Praxis überhaupt möglichst einheitlich zu gestalten. Hätte
der Gemcinderat das Gesuch unter diesen Gesichtspnnkle ?

Geltung hatte, zwang die allgemeine Wehrpflicht » oa,
nicht jeden „ Tauglichen " in den Rock des Königs . Das
Soldatciilcben war ein Berns, aber ein sehr schlecht be¬
zahlter.

„ Der Soldat , meist ein Familienvater mit Frau und
Kindern, erhielt im Frieden, iven» er im festen Ouar¬
tier lag, Wohnung und Heizung, Brot und Kleidung
für sich selbst in Natur. Alle anderen Bedürfnisse des
Leibes und der Seele, einschließlich der Kleidung für
Frau und Kind , mußte er mit seiner Löhnung von
1 Taler 8 Groschen pro Monat bestreiten, das ist in
heutigem Geldwert und Kaufkraft ausgedrückt 15 bis
16 Mk ., macht auf den Tag eine halbe Mark ! Und
lvie oft ist dieser Sold ausgeblieben, lvenn kein Geld

. in den fürstlichen Kassen war !
Natürlich konnte eine solche Armee nur durch einen

Bann blutigster Strafen zusaniniengehaltcn werden.
Nach dem Kriegsrecht von 1656 war der Galgen die
gewöhnliche Sttafe. Er stand nicht nur auf Meuterei
und Gehorsamsverweigerung gegen die Offiziere oder
auf Desertion. Auch lver auf Schildwache schlief oder
vor der Ablösung fortging oder sich volltrank, daß er
die Wache nicht bestellen kann , hatte das Leben ver¬
wirkt ; ebenso wer Festnngsarbeit oder Lagerarbeit
verweigert, lver „ öffentlich bei Versammlung des Kriegs -
Volks um Geld ruft, wer eine Weibsperion schändet ,
Feuer anlegt uslv. " Mildere Strafen waren das
„ Gassenlausen "

, das man später Spietzrutenlanfen
nannte, oder die Hast im Halsrisen oder in einem
Mantel ans Ketten . Die gelindeste Strafe, die es
gab, war „ drei Tage in Bande festgeschlossen und ' mit
Wasser und Brot gespeist" . Sie galt dem . der nach
geschehenem tlmblascn und Trommclschlag sich nicht
zur Wache stellte. Wer den Gottesdienst schwänzteward ins Halseisen gelegt . " .
Diese Darlegungen sind dem von der BuchhandlungVorwärts heransgegebenen Werke Maurenbrechers Dit

Hvheuzollcrn -Legeude entiioimnen. Das Werk erscheint
in reich illustrierteii Lieferungen zum Preise von 20 Pf.
pro Heft . Zn beziehen sind dieselben durch jede Partei-
Biichhandlima .



behandelt, er hätte wohl kaum zu einem ablehnenden
Beschluß gelangen können .

Dagegen hat der Gemeinderot in derselben Sitzung,
auf Ansuchen des Gewerkschaftskartells einen Zuschuß
von 200 Mark zu den Kosten für einen Unterrichtskurs
bewilligt, den das Kartell wie in früheren Jahren , so
auch in diesem Winterhalbjahr mit 1 . Oktober beginnend,
wieder veranstalten will . Außerdem stellt der Gemeinde¬
rat Schullokal mit Heizung und Beleuchtung unentgelt¬
lich zur Verfügung. Ein anerkennenswerter Beschluß .

In einer der letzten Nummern des Durlacher Wochen¬
blattes wird die vom Bezirksrat genehmigte Wahlbezirks¬
einteilung für die Stadt veröffentlicht . Es sind vier Be¬
zirke gebildet. Ferner wird bekannt gemacht , daß die
Wählerliste vom Montag, 18. September , an auf die
Dauer von acht Tagen in den üblichen Bureaustunden
auf dem Rathause, Zimmer Nr . 2, aufliegt. Eine zweck¬
mäßige Neuerung hat der Gemeinderat insofern noch ge-
t offen, als er die Wählerlisten für die einzelnen Wahl¬
bezirke in geeigneten Lokalitäten innerhalb der betr. Be¬
zirke selbst noch besonders auslegt.

A Bruchsal, 15. Sept. Uebel oder wohl müssenwir nochmals auf Herrn S ch n e p f zurückkommen. Ineiner Erklärung im Bruchsaler Bote sucht sich genannter
Herr von aller Schuld rein zu waschen, was ihm aber
nicht gelingen dürfte, da er gleichzeitig selbst ein Ge¬
ständnis ablegt. Die Erklärung abzudrucken , wollen wir
uns ersparen, auf einiges wollen wir aber doch eingehen,es zeigt so recht die Heuchelei , mit der solche Patent¬
christen ausgerüstet sind . Es genügt Herrn Schnepf
nicht, daß wir die Maske nur gelüftet haben, nun, wenn
es der Herr doch mal haben will, so kann sie auch ganzherunter.

Zur Sache. Herr Schnepf erklärt unter anderm :

„ In Nr. 209 des Volksfreund beschäftigt sich ein
Genosse mit meiner Person und hauptsächlich mit den
wenigen Worten, die ich am vorletzten Sonntag bei
einer Männerversamnilung im Württemberger Hof ge¬
sprochen . Daß der betr. Artikelschreiber meinen Worten
die sozialdemokratische Schablone angelegt hat, ist man
von diesen Herren gewöhnt."
So , Herr Schnepf, er macht sich die Sache ziemlich

einfach, indem er einfach die Behauptung aufstellt, man
habe die sozialdemokratische Schablone angelegt, ja
warum bringt man denn nicht die wenigen Worte ? Istes Herrn Schnepf vielleicht heute unbequem, solch einen
Blödsinn verzapft zu haben ? Nicht die sozialdemokratische
Schablone wurde angelegt, nein, Herr Schnepf, in christ¬
licher Darstellung wurden sie wiedergegeben. Wenn wir
angeführt haben, daß Schnepf seinem Handwerk Valet
gesagt habe und jetzt als Taglöhner in der Maschinen¬
fabrik sein Leben stifte, so finden wir das durchaus nicht
„ läppisch", wie Herr Schnepf sich ausdrückt . Wenn wir
dies angeführt, so deshalb, um die Zufriedenheit des
Herrn zu illustrieren, es ist immer und immer wieder
ein Rätsel, wie man bei solch teuren Zeiten mit einem
erbärmlichen Tagelohn zufrieden sein kann . Bei Herrn
Sch . erklärt sich die Sache ja einigermaßen, wenn man
weiß , daß er vor und nach Feierabend seinem früheren
Beruf obliegt und selbst als guter Christ nicht Sonntags¬
arbeit verschmäht , da kann man seine Nebenarbeiter,
„ die Rammel, die ihren Varaß ohne Wurst oder Käse
hinunterdrücken " , schon über die Achsel ansehen und ihnen
wünschen , daß man sie hinausschmeiße , damit sie nicht
den Lohn herunterdrücken . Den Hauptcoup leistet sich
Herr Sch . unter folgendem :

„ Es gereicht mir zur Ehre, als Fabrikarbeiter meine
Familie ehrlich und redlich zu ernähren , statt als so¬
genannter Brotloser in den Straßen der Stadt und
außerhalb derselben herumzulungern und auf die Hilfe

der Stadtgemeinde und des Frauenvereins angewiesen
zu sein."
Soweit ist es gekommen mit diesem Christentum und

solch einer ist ein Führer in der christlichen Arbeiter¬
bewegung? I Traurig genug , wenn man Arbeitslosen,
die durch irgend ein '

Mißgeschick auf das Pflaster ge¬
worfen und brotlos gemacht werden, einen derartigen
Borwurf macht I

Pfui der Schande I Ist das christlich ? Auf der einen
Seite empfiehlt man 's und auf der andere» schmeißt
man 's in der erbärmlichsten Weise vor. Bedauerlich , daß
solche Leute eine derartige Rolle spielen , zu bedauern
aber auch sind diejenigen, die sie als ihre Vertreter
wählen, vielleicht kommt nun manchem die Einsicht , daß
Heuchler nicht taugen als Vertreter der Arbeiterschaft .
Wir könnten noch mehr anführen, aber es genügt für
heute .

Mannheim, 16. Sept. Wie man Arbeiter -
„ Schutz " gesetze auslegt , dafür erbringt das
Zentralblatt der Handlungsgehilfen Beweis. In Mann¬
heim ist es der Buchbinderinnung unter Führung des
Antisemiten Walter vor einem halben Jahre gelungen,
eine Durchführung des Acht -Uhr -Ladenschlusses für ihre
Branche durchzusetzen. Weil irgend ein Krämer nach acht
Uhr abends noch ein paar Briefbogen oder Kuverts ver¬
kaufen kann , deswegen forderten die Papierwarenhändler ,
daß sie auch wieder bis 9 Uhr geöffnet halten dürfen.
Das Bezirksamt hatte nichts Eiligeres zu tun, als diesen
Wunsch zu erfüllen. Eine von dem Bezirk Mannheim
un ' eres Verbandes an das badische Ministerium des
Innern gerichtete Beschwerde ist erfolglos geblieben . In
der Begründung des ablehnenden Bescheides heißt es :

„ Die Befürchtungen , daß die Aufhebung des Acht -
Uhr-Ladenschlusses erhebliche Gefahren für die Gesund¬
heit der Angestellten in den Geschäftsbetrieben der

Lytuu , c - Iminen <ötuntwZ 1ren find davon nicht JT * 1
dann Großherzoglich hUA 1

Papier - und Schreibwarenhanviungen zur Folqe mkönnte , vermögen wir nicht zu teilen. " a
Eine zwölfstündige Arbeitszeit erscheint dem fwJBMinister noch nicht ausreichend, es müssen lg ©Ar !*» *

fein , gesundheitliche Gefahren sind davon
fürchten ; das heißt man
Sozialpolitik .

Spietpsan des Kroßy . Kosttzeaters? "
Spielplau für die Zeit vom 17. dis mit fc*tember 1905 . '
Sonntag 17. Sept . A . 4 . Mignon , Oper inSsptvon Michel CarrS und Jules Barbier , Musik von »iS?

Thomas . Anfang halb 7 Uhr, Ende 10 Uhr .
Dienstag , 19. Sept . C. 4. Nebeneinander .spiel in 3 Akten von Georg Hirschfeld . jjs,Anfang 7 ff 1

Ende nach 9 Uhr. j
Donnerstag , 21 . Sept . A . 5. Neueinstudiert:Wintermärche», Schauspiel in 5 Akten von Shakespea,übersetzt von Dorothea Tieck. Anfang 7 Uhr

10 Uhr. '

Freitag , 22 . Sept . B . 5. Othello , Oper in 4
Text von Arrigo Boito, Musik von Verdi. Anfang 7 ii ^ l
Ende nach halb 10 Uhr. ^

Samstag , 23 . Sept . 0 . 5. Die Herren Q ’ihu.Volksstück in 3 Akten von Oskar Walter und Leo ©w
Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr. ^

Sonntag , 24 . Sept . B. 6. Figaros Hoch - ,komische Oper in 4 Akten von Mozart.

Geschäftliches.
Die Maggi -Erzeugniffe wurden auf der Weltan.stellung in Lüttich mit der höchsten Auszeichnung ,

„ Grand - Prix "
, prämiiert .

JVI . üarmetibaum
13 Hellerftraße 13

JMöbel - und Husftattungs -Gefcbäft.
-III -

Hbtetlung für # JVIöbel
ln 4 Stockwerken überficbtUcb aufgeftellt , ift es besonders

für Brautleute
von großem Vorteil , ftch von der riesigen Huswabl zu überzeugen.

\ C TU & TT d sollte versäumen , vor Hnkauf von 0 C 1 TT
meine JMagazine zu besichtigen. Kein Kaufzwang . Kataloge gratis .

Ceüzablung ohne Preisauffcblag
unter den günstigsten Zablungserleicbterungen gestattet.

Ohne Hnzahlung
erhalten Kunden , die ihr Konto ausgeglichen haben , sowie jeder zahlungsfähige Käufer

JVIöbel und Maren .

CägHcber Eingang von Neuheiten
in Damen-lacketts , Paletots , Kostümen, Kostümröcken , Staubmänteln , Kragen , Capes etc.

Ein großer Posten Rerren-Hnzüge
in den modernsten Stoffen zu außergewöhnlich billigen Preisen .

JVL Catincnbaum
13 Hdlerftraße 13.

2
Telephon

1938 Colosseum Telephon
1938

Direktion : J . Baimond .
Programm vom i6.—30 . September 1905 .

3 Salzburgerinnen .
G esangs-Jodlerterzett.

Hans Giradet
Sächsischer Komiker.

C. Haid
Bauchredner .

Roland
Musik-Instrumental-Imitator.

Lene Land , Parodistin und Copistin.
Gebr . Koechly

Moderne Gladiatoren -Spiele .
The 3 Claeres

3 fach , komische Reck-Turner.

IHrs. William
Schnellmaler.

Lilly Osinsky
Kostüm - Soubrette .

Sonntag den 17. September 1905 :
Zwei Vorstellungen .

Nachmittags 4 Uhr Abends 8 Uhr. 3441

| Ausstellung . 1
Die für den Rosengarten in Worms bestimmte Figur g }

„Hagen , den Nibelungenschatz in den Rhein werfend" , ist
in meinem Atelier, Hoffftraste Nr . 3 , 1 . St ., zu jeder-
manns Besichtigung öffentlich ausgestellt.

zr— . Eintritt frei . j
Besuchstage : 17. , 18. und 19. d. Mts . , jeweils vor- Ai

mittags von 10—1 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr,

. dohauues Kirf, Whnner.
Karlsruhe im September 1908. 8408 .3

Leopolü Kölsch
Meiss & Kölsch Detail

Xaiserstrasse 21t
o Karlsruhe o

Teldphon 160. Gegründet1844.

Sfrictnuotle
Strümpfe, Strympffängen, Socken

sind tz
Spezialität des Hauses seit 61 Jahren.

Unerreichte Auswahl in jeder Preislage.

Anstricken von Strümpfen und Socken
und

3440
. jeder Art

auf eigenen Maschinen zu allerbilligsten
Preisen und in kürzester Frist.

fteu eröffnet! Ken eröffnet !
Meiner werten Nachbarschaft , Freunden und Gönnern

sowie einem geehrten Publikum von hier und auslvärts die
ergebene Mitteilung , daß ich heute Abend S Uhr das seit¬
herige

Cafe Werder
als Nebenlokal , welches ich mit meinem bis jetzt selbst ge¬
führten Lokal
Brauern Wolf , Werderplatz 51

verbunden habe und eröffnen werde.
Sämtliche Lokale sind der Neuzeit entsprechend einge¬

richtet und sichere ich aufmerksame Bedienung zu.
ff. selbstgebranlr helle und dunkle fuge» und Erportbiere,

rriatit, lüften Wochenheime , gute Küche
sowie «. . .

. . — Reine Oberländer Weine. ■■=
Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtend 8434|

Max Wolf, Kranereibeßtztt.
Neu eröffnet ! Ken eröffnet !

Landw, Landes- und Jubiläums-Ausstellungs -
Lotterie in Mainz

Ziehung bestimmt 20 . September 1905.
3400 Gew.
i. W. v. zus. _ _

Hauptgewinn r
ein kompl . Erntewagen mit 4 Pferden be - l
spannt , nebst dazu gehörigem Geschirrjim Werte von 7000 Mark .

S&mtliche Gewinne werden auf Wunsch Bmm aus-
gegen Abzug einer entspr . Provision in bezahlt.

I nca 9 1 ftihrlr für 10 Mk.) Carl « 8t - , BankgeschäftLUoB O 1 Inuln zu haben bei : Hebelstr ., E . Wegniai 1 » )
Waldstrasso 30, sowie allen durch Plakate kenntlichen Verkaufs¬

stellen . — Porto und Liste 25 Pfg . extra . 3181*P

Arbeiterinnen
finden dauernde und lohnendste Beschäftigung p'

A. Makler Söhne
Karlsruhe -CKestbahnhof .

Eintritt kann jeden Cag erfolgen.



Mt . KrOkimbkilsschllle Kurlsruhe.
Das neue Schuljahr des Handfertigkeitsunterrichts beginnt am

« rettag den 15 . September d. I .
" Annieldungen werden in den Schülerwerkstätten der Karl -Wilhelm - ,
Miller -, Leopold- und Rebeninsschule am Freitag den 12 . Sep -
lember , Samstag den 16 . September und Montag den 18 . Sep¬
tember jeweils von 4 - 6 Nhr entgegengeuommen . Hierbei ist das

Schulzeugnis vorzulegcn .' In der Werkstatte der Leopoldschule wird in Holzschnitzerei- , Papp -
«,,d Hodelbankarbeiten, in den übrigen Werkstätten außerdem noch in
Mtallarbeiten Unterricht erteilt.

Zum Eintritt in den Handfertigkcitsunterricht ist jeder Schüler der
bicsigeu städtischen Knabenschulen — auch der Mittelschulen — berechtigt.
Die Aufnahme ist abhängig von gutem Fleiß und Betragen . Das Alter
kur die Aufnahme ist in der Regel das zurückgelegte 16 . Lebensjahr .
Für Materialverbrauch ist eine Vergütung von 2 Mk. pro Halbjahr zu
entrichten : sonst wird der Unterricht unentgeltlich erteilt . Die aufge-
nommenen Schüler unterstehe » den Bestimmungen der Schulordnung .
Auch die bisherige » Schüler , welche den Handfertigkeitsunterricht
weiter zu besuchen beabsichtigen, haben sich an obengenanntem
Zeitpunkte anzumelden.

Außerdem machen wir die Interessenten darauf aufmerksam , daß
an oben bezeichneten Terminen, sowie am Sonntag den 17 . September
po« 11 — 1 Uhr in jeder Werkstätte die im abgelaufenen Schuljahr ge¬
fertigten Arbeiten der Handfertigkeitsschüler ausgestellt find . Wir laden

deren Besichtigung hiermit höflichst ein .° Karlsruhe den 7 . September 1905
Das Rektorat !

_ Dr. Gerwig . 3398

AufCredii
bei kleiner Anzahlung.

Möbel !

freitags den 15. er.

6 röffnimg
der

Moddl - Husstelliing
putz

und

Anzüge
Damen-

Betten , Polsterwaren ,
kompl . Schlafzimmer ,
komplette Wohnzimmer |
in jeder Preislage.

für Herren \ Anfertigung
für Knaben ( nach Maass !

Kostüme in grosser Aus¬
wahl, Binsen , Jacketts
und Capes 3433 J

auf bequeme

SS *-• Abzahlung .
J

.
Ittmann

8

— N
e

( Laminstr , 6 . Karlsruhe . Lammstr . 6 .
V * Aach Eingang : durch da » Hoftor .

Pforzheim .

J Menlieit ! Z
Herkules -Sohlen ,

aus dem besten eichenloh gegerbten Leder geschnitten , nach eigenemVerfahren imprägniert , wodurch das Leder die grösste Haltbarkeit er¬
reicht und absolut wasserdicht wird, liefern auf Wunsch die

mechan. Schnellsohlereien von

. KnnptzWstGWNOjlNMßr. 2
_ IMalen in Mörzheim :
Destl. Karl -^ riedrichstr . 81 , Dillsteiuerstr. 20 , Baumstr . 4,Bisniarckstr. 14 und Banmgärtnerstr . 5.

An Karlsruhe :
Hauptgeschäft: Marienstraste 42 ; Filialen Kreuzstraste10 ,

_ Waldstraste 80 , Körnerstraste 22 .
MT Sämtliche Arbeite» werden auf Wunsch von Hand genäht,' naschinendurchgenäht . von Hand holzgenagelt und mafchinenholzgenagelt

AchtungsvollO. Meermann & Co .
Größtes und leistungsfähigstes Spezialgeschäft für Schnh-

Reparaturen in Deutschland ,
Geschäfte in Mannheim , Worms , Heidelberg , Heilbronn , Karlsruhe ,Pforzheim , Stuttgart « . bannstatt . 3258

L Slhllhioarkjl -AüsvkrlüNls.
*

4 ^M Wege» Aufgabe des Schuhwarenlagers u
a Werden sämtliche Ware« zu jedem auuehmvaren ^
^ Preise verkauft. r
2 Tch ahware « vo« bester Qualität kommen H*
I r«m Verkauf ! »»

q Ssitr, Lchnhwnrcngeflhäft, u
^ 59 Zähri - a - rftrah - 5 » . ssai ^

Den Livgang der 989

SpäSjahrs -Neuheiten
anfür feine Herrenbekleidung zeigt empfehlend

A . Kneip , Schneidermeister,
Werder platz 34 , eine Stiege .

3443

Confection
beachten Sie unsere Sehgulenster .

Ottomane
von 22 Mk. an.

8 -teilige Täfchen-Diwans
in Lriu ä 'Aliio , gepolstert,

von 45 Mk. an .

Coteline -Diwans j
von 32 Mk. an.

SS-

Möbel - und
Aussteuergefchäft

2. Levg
Karlsruhe , ZKarkgrafenstr. 21- 23

Ganze Ansstcuern sowie einzelne Möbel
iü bester Aüssührnng zu denkbar billigsten

Preisen.
Eigene Tape/ .ierwerkstätte .

Großes Lager in Spiegeln , Bildern , Koch¬
herden , Regulatcure » mit Schlagwerk, 14-

tä' gig, Bcttfedcrn.
LngUZebs ZeÄlLjrimmsr unä

IWets .
3223 . 10 _

lisnfma-iltrei ii fiarlstB l|f.
E . G . in . b. H .

ss

? &

S

polierte
Waschkommode

mit Marmor
von 85 Mk. an.

Chiffonniers
matt »nd Glanz,

in eichen mit Muschclaufsatz
von 38 Mk. an .

polierte
Schreibtische

von 27 Mk. an.

Drucksachen nUtt Art
Bnehdrnckcrei (Seck & Co .

O .MeM
für Obstkuehen

feinstes
I Pfd. 17 Pfg,
5 Pfd . SO Pfg .

I
fyf A yi lp fd . ie pfg

■ JlliflEl | 5 Pfd. 75 Pfg.
Slütenmetil m

5 Pfd . - Säckchen » 0 Pfg . ,
1l> Pfd.-Säckchen 1.80 Mk.

| o Gemahlener Zucker oj
per Pfd . StA und t®5 Pfg .

empfehlen i

Pfannkuch & Co
.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern
frisch gebrannten

Kaffee
(Konsum- Mischung).

Man «erlange nur Marke „ Konsum “-Mischung, per <tt Mk. I SO .
" 23 Der Vorstand .

UnEntgsUUstUe KsLblssuskunfissleUe
für trauen . Dienstag Abend 7—V„9 Uhr , Kriegstr . 44 .

Irat - Üm li Sil - Mltier
empfehle in größter Auswahl.

Extra -Anfertigung
nach Angabe von

Brautkränzen und Brautkleider - Garnituren
3430 innerhalb 2 - 3 Stunden .

C. Kf. Meyer, sinmchiM^
3 Kailer -paffage 3 . ^

a * 9 * > 4
.

-1

SIS “

)
G . m. b. H.,

in den bekannten Verkaufsstellen.
Telelephonauschlüffe Nr. 400 , «47 und 16S4 .

8tauueud

billig !

farbige Herren - u. Damsristiefel ,
farbige Kinder« n. Mädchenstiefel ,
Segeltuch ' Stiefel * und Schuhe,

Sandalen etc . ete.
Soxcalf- und Ghevreaux -StiefeL

Moses David
Lu

Markgrafenstrasse 16 S43 Markgrafenstrasse 16.
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Jetzt erschienene Neuheiten in

Oatneti ' Xotifektioti
Samstag ' den 16 . September bis inkl . Samstag den 24 . September .

Engl. Paletots
Y* lang , lose und Empire -Form 10 . 50 ,

13 .50 , 18 .50 bis 40 Mk .
— > - Grosse Auswahl . ■

Ein großer Posten

Golf -Capes
uni Velour mit # Abseite und reicher Tuchaplikation

. 110 cm lang , nur 4 .75 Mk.

4 Serien Halbflanellblusen, neueste Streifen und Karos
in schöner Ausführung .

Serie 12 3 4
Stück 1 .35 1 .95 3 . 50 3 .75

Reinwollene Cheviot -Blusen , gute Qualität
m . Säumchen , Samt u . Soutache-Verzierung,
alle Farben, auch schwarz, enorm billig Stück 4 .75

Ein Posten wollene Schotten-Blusen m. Fältchen
u . Paspel , ganz gefüttert, iw vielen Farben Stück 5 . 75

Ein Posten reinseid . Blusen mit Entredeux
und Säumchen , neue Fa?ons Stück 5 .50 , 3 .75

MUMM
2 .95 Mk .

£ iiiiirr -- <i
'
ä |irö

mit iiii(in :r
alle Längen bis 110 cm jedes

Stück

2 .95 Mk.

Unterröcke !

Kostüme
mit langer Schossjacke , chick verarbeitet ,
tadelloser Sitz in Cheviot und engl .

Stoffen 34 , 39 . 50 bis 60 Alk .

Kostümröcke .
Ein großer Posten Kostüm -Röcke aus neuesten

Stoffen , solid , hochapart, mit Tasche, alle
Längen und Weiten , enorm billig ~ Stück 3 .95

Ein großer Posten Kostüm -Röcke, schwere neue
Stoffe , grau , mode , marine , mit Stoffblende
u . Knöpfchen -Garnitur , anhergewöhnlich preiswert Stück 5 .75

Ein großer Posten Kostüm -Röcke, marine u.
schwarz, 20 mal abgesteppt , mit reicher Knopf-
Garnitur , neue Ausführung Stück 7 .50

Sßädchett ' Kotifektioti • Knaben-Konfektion
in grösster Auswahl !

Ein großer Posten Trich-Unterröcke mit plissiertem Volant und m q -
Treffengarnitur livö

Ein großer Posten Tuch -Unterröcke , schwere Qual. , m . doppeltem ^Volant und Treffengarnitur 0 » i 9
Ein großer Posten Zanella - Röcke mit plissietem Volant , a ni >

ganz gefüttert a», / O
Ein großer Posten Tuch-Unterröcke mit breitem, plissiertem Toffel - a 17 c-

Volant, alle Farben — - - «fs/O

Glace -Handschuhe .
Ein Posten Damen -Glace , 2 Druckknöpfe , moderne Farben Paar 98 Pfg.
Ein Posten Damen -Glaee , la. Lammledee, 2 Denckkn., vorstigl. Sitz Paar 1.45 M .
Ein Posten Herren -Noppa , durchgefärbt, moderne Saisousarbe Paar 1 .85 M .

Regenschirme .
Große Posten Damen - und Herren -Regenschirme, Serie I : prima Gloria ,

hübsches Stocksorliment 3 .85 , Serie II : prima Halbseide , Garantie -Enal. S .£ §,Ser. III : Keine Seide , Herrenschirme , Uatarstiite, ertra leicht. Gestell « . seid, ffntteral 5 .%$.

Geschwister Knopf
i

Auf dein Messplatz Karlsruhe , hinter dem Stadtgarten .
Unwiderruflich nur vom 19. bis 28. September ds, Js,

GkdÄkl fipM
’
i »rch

„
dtidien “

Eröffnungs -Vorstellung
75 Personen , Männer , Frauen und Kinder, 6 Elefanten12 Zebus — 2 Misoreochsen — 10 Zwergesel — 3 Lippenbaren re .

Zauberer , Gaukler, Bainbuskiinstler, Kunsthandwerker, Bajaderen , Tänzerinnen,
Bärendresseure. Arbeitselesanten k . ic . 3438 .2

VolkHbelnstigangen aller Art . — Klefantenrciten , Zebu - Wettfahren ,Kselreiten — Indisches Dorf — Schule — Bazar .
Staunen erregende Froduktionen . Kolossales Wiesenprogramm.

Wr«sse Festumzuge zu F.hren eines indischen Fürsten .
19 * Täglich geöffnet von morgens 10 bis abends 9 Uhr

HnMoMnjki : So»«- »»d Fckltazs :
Lutree : 80 ptz. Kesttoiktitt Sihploh I p .

vorm. 11 Uhr. nachm . 3 ,
4 >/2, 6 , 7 uud 8 1/. Uhr.

Kinder unter 12 fahren die- Hälfte . -
>000000000000000000000000000000000

ln unserem Ausverkauf §
Q wegen Umbau unseres Hauses Q
Ö Ulöchten wir bei Beginn der Schulen auf unsere Q

ßpraktislhen Schul - Anzüges
in allen Preislagen besonders Hinweisen. Q

M.»r -iS lOO Knaben - Anzüge 2
werden mit Rvbatt bis zu 30 auf bisherige Preise abgegeben O

Matt wird in bar oder entsprechend Rabattmarken vergütet . ^

Spiegel * Wels f
Grösstes Herren - und Knaben - Konfektionsgeschäft

Residenz Karlsruhe -

ooooooooooooooooooooooooo
geschftft der Q

«Hl

« Dnrlach . *
$ Gcscbäfts -Qcbcrgabe u.

Empfehlung.
Einem Hiesigen und auswärtigen Publikum die er¬

gebene Mitteilung , dag unter Heutigem Tage das
Schuhwaren- und Herrenkleider -

geseliäft
L. Tiefenbacher , Hauptstraße 55 , an Herrnvon ! >. Tiefenhacher , Hanptstraste 55 ,Wilhelm hang , srüheren Besitzer des Gasthauses zur

Blume hier, käuflich überging.
Mir das der Mrma L . Tiefenbacher seit bereits 3

Jahrzehnten geschenkte Vertrauen stattet der Unterzeichnete
im Namen der Firma seinen innigsten Dank ab und bittet,
dasselbe auch dem Nachfolger übertragen zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Imdwig Tiefenbacher .

Bezugnehmend ans obige Mitteilung gestatte ich mir
zu bemerken , daß ich das Geschäft unter den gleichen reellen
Grundsätzen wie mein Vorgänger weiterführen werde und
mache noch besonders darauf aufmerksam , daß ich mit
tlnterstützung erfahrener Fachleute und ebenso durch Ein¬
kauf in den ersten Fabriken in der Lage bin, nur die
erstklassigsten und preiswertesten Fabrikate zum Verkauf
zu bringen. In der angenehmen Erwartung , daß Sie
das meinem Vorgänger entgegengebrachteVertrauen auch
auf mich übertragen werden, zeichne ich

Hochachteud
2*32 • Wilhelm Lang

L. Tiefenbachers Nachf., Hanptstraste 55 .

P . Hirt , Karlsruhe ,
, , Krößtes Lager solider 3342.6

k u. Polster-Möbel
in alle» Stilarten «. Preislagen .
Musterbuch gratis u . franko zu Diensten.

Arbeilchchn
prima Qualitäten sowie
alle andern Herren- u.
Knabenkleider offeriert
in größter Auswahl zu
sehr billigen Preisen.

L. Gretz
3005 Marienstraste »7 .

Färberei D. Lasch
Läden :Telephon 1953

28 Sophienstraße 28
40 Ludwiasplatz 40

i 60 Kaiserstraße 50
18 Augustastraße 18
33 Kaiserallee 33
6ß Werderstraße 63

empfiehlt sich für alle in das Fach dersich für alle in das
Färberei and

olwnistkti
«iMlagevden Weiten. An»
taVeLoft billig» BMenung, MNNt6Ä.5Ü

ssürclieQsnosson
rrtra billige Preise !

Eine Taschennhrfeder, nebst öle»
9« Pf«.

ein Uhrglas 15 Pf«,
ein Zeiger 15 Pf«.
andere Reparaturen ebenfalls billigst.
Beste und billigste Bezugsquelle
von Berlobnngsringen nach Maß
sowie Taschenuhren und llhrketten.
Im Interesse der werten Kundschaft
betone hiermit, daß ich auch ivirklW
gelernter Uhrmacher bi». Keih
Laden, daher billige Preise . 3570:
Carl Siede,

Wielandtstraße 20 .

für größere? Kolonialwaren¬
geschäft per sofort bei Ver¬
gütung gesucht. Gute kauf¬
männische Ausbildung zuge-
sichert . Schrift! . Offerten unt.
Nr. 3413 an die Exped.
d . Bl. 3413 !

llenorsen!
Bei Bedarf von Vereins » ««*

Festabzeichen, Erinneruugsbä»'
der, Rosette «, Schleifen ,Üereinsfabnen usw .
Bitten wir , unsere Webereiprodstk »
tenwerkstätte , in der Gemaßt
regelte beschäftigt werden, zu be>
rücksichtigen. 2»
Gewerkschastidarteü Lörrach .

L. Goll , Thurmstr . 9.

Wasche mir

NurPfhlWITROTgAND
5- 10 Mk! & S '"5 “ i
WtäBUS& 'tifr ’
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